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VON DER NOVELLE ZUM MUSICAL

«BIG FISH» EROBERT DIE WELT

Das Musical «Big Fish» beruht auf der Novelle «Big Fish: A Novel of Mythic Proportions» 
des amerikanischen Autors Daniel Wallace aus dem Jahr 1998. Die ursprünglich recht 
wirre Erzählung ist angelehnt an das monumentale Epos «Odyssee» des griechischen 
Dichters Homer und entlehnt sich stilistischer Elemente aus dem Roman «Ulysses» von 
James Joyce.

Wie Odysseus zeichnet sich im Musical «Big Fish» die Hauptfigur Edward Bloom durch 
Listigkeit und Beredsamkeit aus. Sein abenteuerliches Leben gleicht einer fortwährenden 
Irrfahrt und ähnlich wie beispielsweise Herkules muss er sich immer wieder neu als Held 
beweisen. Die Suche nach der grossen Liebe spielt dabei genauso eine grosse Rolle wie der 
immer vorhandene Wunsch, nach Hause zurückzukehren.

Der Hollywood-Film
Wallaces anfänglich wenig beachtete Novelle erlangte erst durch ihre Verfilmung 2003 
weltweite Berühmtheit. Der amerikanische Regisseur Tim Burton, von dem so erfolgreiche 
wie auch skurrile Filme stammen wie beispielsweise «Batman», «Edward mit den Scheren-
händen» und «Charlie und die Schokoladenfabrik», entwickelte aus der Buchvorlage eine 
bezaubernde Vater-Sohn-Geschichte. Die Hauptrolle des Edward Bloom wurde von Holly
wood-Schauspieler Ewan McGregor gespielt.

Das Broadway-Musical
Für das Drehbuch des Films verantwortlich war John August. Dieser schrieb einige Jahre 
später auch das Libretto zum Musical «Big Fish», welches 2013 am Broadway in New York 
uraufgeführt wurde. Die Musik dazu stammt von Andrew Lippa. Dieser machte mit Musicals 
wie «You’re a Good Man, Charlie Brown» oder «The Wild Party» international auf sich 
aufmerksam und gehört heute zu den weltweit einflussreichsten Musical-Komponisten. 
2016 wurde das Stück in München erstmals in deutscher Sprache gezeigt. Der Theaterverein 
«Eigägwächs» ist für die Schweizer Uraufführung verantwortlich.
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Infoveranstaltung | 4. Dezember 2018
im Triff Altdorf stellt Rolf Sommer das neue Projekt vor
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Gipfeltreffen | 8. Dezember 2018
im Restaurant Anker in Flüelen treffen sich das Kreativteam Big Fish und der Vorstand Eigägwächs, rechts: Plakatentwürfe
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Probestart | 12. März 2019
wir treffen uns zur Leseprobe im Mehrzweckraum Dätwyler
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Probeweekend | 19./20. Oktober 2019
im Theater Uri
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Probe | 26. November 2019
im Mehrzweckraum Dätwyler und im Zeughaus
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Probeweekend | 30. November / 1. Dezember 2019
im Mehrzweckraum Dätwyler
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Probe der Mitwirkenden SBU | 2. Dezember 2019
Die 4 Betreuungspersonen: Thomas, Beatrice, Connie, Nicole
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Arbeiten am Bühnenbild 
Blachen schweissen, Fisch-Testfliegen, BigFish-Kreationen
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Erste Schritte im Theater Uri | 29. Dezember 2019
mit Bühnenelementen und ersten Lichteinstellungen
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Probe | 2. Januar 2020
zum ersten Mal mit Maske und Kostüm
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Neujahrsparty | 4. Januar 2020
Nach der Probe wurde «gheerig» gefeiert
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Durchlaufprobe | 8. Januar 2020
mit Orchester, Maske und angepassten Kostümen
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Anerkennungspreis AKS | 9. Januar 2020
Preisübergabe der Albert Köchlin Stiftung in Luzern
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Foyer-Impressionen | 12. Januar 2020
mit Crew vom Theater-Beizli
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Aufführung | 17. Januar 2020
Aufnahmen aus dem alten Technikraum oben an der Decke
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Aufführung | 19. Januar 2020
Aufnahmen aus der hintersten Reihe
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Schnappschüsse
Big Fish Januar/Februar 2020
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Grosser Fisch, grosse Emotionen und grossartige Bilder
Big Fish | Schweizer Uraufführung im Theater Uri in Altdorf

Das Musical «Big Fish» 
feierte nicht nur Premiere, 
sondern war zugleich 
Schweizer Uraufführung. 
Das Ensemble rund um 
Regisseur Rolf Sommer 
berührte das Publikum.

Martina Tresch-Regli

Starke Bilder, grosse Emotionen, 
Klänge, die unter die Haut gehen, 
tänzerisch, gesanglich und spielerisch 
ein Augenschmaus. Das ist «Big 
Fish». Die zweite Produktion des 
Theatervereins Eigägwächs unter der 
Leitung von Rolf Sommer. Nach dem 
Erfolg mit «Pippin» wollte es der 
Schauspieler und Musicaldarsteller 
ein weiteres Mal wissen und über-
nahm erneut die Regie. Mit dem Mu-
sical «Big Fish» hat Rolf Sommer 
wahrlich einen «grossen Fisch an 
Land gezogen», wie vor wenigen Ta-
gen bereits das Schweizer Radio und 
Fernsehen berichtete. Das Musical 
debütierte 2013 in Chicago und am 
Broadway in New York. 2016 wurde 
es erstmals in München in deutscher 
Sprache aufgeführt. Am Samstag fei-
erte «Big Fish» im Theater Uri in Alt-
dorf Schweizer Premiere.

Hexen, Meerjungfrau und Riese
Die verschiedenen Zeitebenen, in 
denen das Stück spielt, waren sicher-
lich die grösste Herausforderung für 
das rund 50-köpfige Schauspielen-
semble, bestehend aus Kindern, Ju-
gendlichen, Erwachsenen und Men-
schen mit einer Behinderung. Rolf 
Sommer und seinem Kreativteam – 
Michel Truniger (musikalische Lei-
tung), Jeanine Dinger (Choreografie), 
Manuela Fedier (Regieassistenz) so-
wie weiteren Beteiligten – ist es je-
doch gelungen, diese Ebenen ge-
schickt miteinander zu verknüpfen, 
und zwar mit über 300 aufwendigen 
Kostümen (Teamleitung: Karin Bul-
gheroni) sowie beeindruckenden 
Ton- und Lichteffekten. Das Bühnen-
bild (Teamleitung: Anni-Josephine 
Enders) wandelt sich praktisch fort-
laufend, während die Spielerinnen 
und Spieler tänzerisch und gesang-
lich teils zu Höchstleistungen auflau-
fen und das Orchester das Stück per-
fekt untermalt. 
Die Geschichte handelt übrigens von 
Will Bloom und seinem Vater Ed-
ward, der seinem Sohn märchenhaft 
verschiedenste Episoden aus seinem 
Leben erzählt und dabei gerne über-
treibt – so tauchen darin gar Hexen, 
eine Meerjungfrau oder ein Riese auf. 
Als Edward aufgrund seiner schwe-

ren Erkrankung im Sterben liegt, be-
gibt sich Will auf die Suche nach den 
Fakten hinter den Geschichten seines 
Vaters und versucht, die Erinnerun-
gen an seine eigene Kindheit mit Ed-
wards wahrer Biografie in Einklang 
zu bringen.

Eine gelungene Zeitreise
Während dieser Zeitreise lernt das 
Publikum Edward von damals ken-
nen, gespielt vom charmeversprühen-
den Fabian von Mentlen. Auch Den-
nis Valente als Edward verkörpert 
perfekt den Lebemann der Gegenwart 

– in die Rolle von Edward als Kind 
schlüpft übrigens Liam Kelly. Wäh-
rend Lise Kerkhof gekonnt die Rolle 
der Sandra aus der Gegenwart über-
nimmt, strahlt Noemi auf der Maur 
voller Lebensfreude als Sandra aus 
der Vergangenheit. Nicht weniger 

überzeugend als die oben genannten 
Spielerinnen und Spieler präsentieren 
sich Michael Schranz (Will heute), 
Tim Hediger (Will Kind), Jacqueline 
Wipfli in der Rolle von Josephine, 
Sandra Lussmann (Jenny heute), Cle-
lia Arnold (Jenny damals), Nino Ar-
nold als Don Price, Corsin Danioth 
als Don Price (Kind), Dominik Fürst 
als Amos und Henning Marxen in der 
Rolle von Karl oder Stefanie Gisler 
als Hexe, um nur einige der Mitwir-
kenden zu nennen. Auffallend bei 
«Big Fish», das auf dem gleichnami-
gen Film von Tim Burton aus dem 
Jahr 2003 beziehungsweise auf der 
Novelle von Daniel Wallace aus dem 
Jahr 1998 basiert, ist, dass das Musi-
cal gleich über mehrere grosse Rollen 
verfügt, die wahrlich Grosses leisten, 
aber auch kleine Rollen, die einen 
wichtigen Beitrag zum Gesamtbild 
beitragen – zwischenzeitlich vergisst 
man gar, dass die Spielerinnen und 
Spieler nicht einem Profiensemble an-
gehören. Die Geschichte hat Tiefgang, 
und das, was dem Publikum auf der 
Theater-Uri-Bühne gezeigt wird, ist 
immer wieder berührend. Ensem ble-
Szenen, Tanzeinlagen und eine Band, 
die zu einem Orchester unter der Lei-
tung von Michel Truniger aufgestockt 
wurde, und speziell die grosse Leiden-
schaft fürs Detail machen das gut 2½ 
Stunden dauernde Musical «Big 
Fish», das aus der Feder von John Au-
gust und dem berühmten Komponis-
ten Andrew Lippa stammt, zu einem 
echten Genuss.

«Hat mich tief bewegt»
Das Premierenpublikum zeigte sich 
entsprechend begeistert vom Ergeb-
nis der langen Probenarbeit des 
49-köpfigen Bühnenensembles, des 
14-köpfigen Orchesters und der «tau-
send Engel, die es überhaupt möglich 
gemacht haben, dass wir hier Stadt-
theater spielen dürfen», wie es ein be-
wegter Rolf Sommer nach der Pre-
miere ausdrückte. Die Zuschauerinnen 
und Zuschauer bedankten sich für 
die Show schliesslich mit Standing 
Ovations. Begeistert zeigte sich auch 
Bildungs- und Kulturdirektor Beat 
Jörg, der der Premiere beiwohnte: 
«Die Produktion des Vereins Eigä-
gwächs ist eine fantastische Gesamt-
leistung. Die Bühnenbilder haben 
eine enorme Wirkung, gesanglich 
und tänzerisch zeigen die Mitwirken-
den ein sehr hohes Niveau, und das 
Orchester war einfach nur grossartig. 
Das Musical ‹Big Fish› hat mich 
wirklich tief bewegt.»
«Big Fish» wird bis am 1. Februar noch neun 
Mal aufgeführt. Weitere Informationen: www.
eigägwächs.ch oder www.theater-uri.ch.

«Big Fish» geht unter die Haut, «Big Fish» überwältigt und nimmt die Zuschauerinnen und Zuschauer für sich ein. Fan-
tastisch und märchenhaft gehts dabei auch zu, spielen doch auch Hexen, eine Meerjungfrau und ein Riese mit.  
 FOTOS: MARTINA TRESCH-REGLI

Broadway-Feeling kommt auf. Die Hauptrollen sind auf mehrere Personen verteilt, 
zum Beispiel spielt Noemi Auf der Maur (rechts) Sandra in der Vergangenheit.

Das Musical verknüpft perfekt Schau-
spiel, Musik und Tanz. 

Karl Arnold lädt zur musikalischen Zeitreise ein
Altdorf | Konzert in der Aula Hagen

Der Urner Pianist Karl 
Arnold gibt am 19. Januar 
ein Solokonzert. Zu hören 
gibt es Werke aus drei 
verschiedenen musikali-
schen Epochen.

Den Namen Karl Arnold verbindet 
man im Kanton Uri vor allem mit Kir-
chenmusik. Vor einem Jahr hat der 
Bürgler Musiker ein Certificate of Ad-
vanced Studies absolviert und damit 
seinen Fokus vermehrt auf das Kla-
vierspiel gesetzt. Abgeschlossen hat er 
dieses Zusatzstudium mit einem Kon-
zert in der Aula Hagen. Damit hat 
Karl Arnold wohl einen Nerv getrof-
fen, denn die Konzertlokalität war 
voll besetzt. Nun will er an diesen Er-
folg anknüpfen und lädt wieder zu 
einer Klaviersoiree ein.
Mit dem Programm allerdings tat er 
sich schwer, wie er sagt. «Das war 
eine Zangengeburt.» Eigentlich habe 
er ein Werk von Schumann aufführen 
wollen. Doch irgendetwas habe ihn 
davon abgehalten. «Man muss auf die 

Bewegungen des Geistes reagieren», 
so Karl Arnold, und so habe er sich 
entschieden, ein anderes Konzept zu 
wählen.
Herausgekommen ist ein Konzertpro-
gramm mit drei Komponisten aus drei 
unterschiedlichen Epochen. Im Beet-
hoven-Jahr 2020 – der 250. Todestag 
wird heuer begangen – darf eine So-
nate des grossen Komponisten nicht 
fehlen. Karl Arnold hat die «Nummer 
18 in Es-Dur» gewählt. Diese zeich-
net sich durch feinsinnige Spielfreude 
aus. Immer wieder schimmern diesel-
ben Motive durch, und die italieni-
schen Einflüsse können nicht verbor-
gen werden.
Starten wird Karl Arnold mit der 
«Französischen Suite in G-Dur» von 
Johann Sebastian Bach. Diese besteht 
aus sieben Tänzen. Gespielt wurden 
sie seinerzeit auf Cembalo oder Cla-
vichord – für viele Pianisten zählen 
die «Französischen Suiten» aber 
ebenfalls zum Standardrepertoire.
Mit der ersten Serie der «Image» von 
Claude Debussy öffnet Karl Arnold 
die Welt des musikalischen Impres-

sionismus. In der Musik spielen die 
atmosphärischen Stimmungen der 
Natur nachempfunden eine wichtige 
Rolle. In jener Epoche wurden die 
Klangfarben des Klaviers erweitert, 
und es eröffneten sich weitere Aus-
drucksmöglichkeiten. Mit dem letzten 

Stück, «Mouvement», wird wieder 
der Bogen zu Johann Sebastian Bach 
geschlagen, denn dieses Stück erin-
nert an eine Toccata aus dem Barock.
Das Publikum erfährt somit eine Zeit-
reise auch durch verschiedene Welt-
bilder, welche die Gesellschaft, aber 

auch die Musik prägten. Angefangen 
mit dem Barock, als absolutistische 
Herrscher in Kirche und Staat das Sa-
gen hatten. Gefolgt von der Wiener 
Klassik wie auch der Romantik, die 
auf den Idealen des Humanismus und 
der Selbsterfüllung des Menschen auf-
bauen. Im Impressionismus besinnt 
sich die Gesellschaft wieder auf die 
Natur.
Karl Arnold ist getrieben davon, im 
Klavier- und Orgelspiel immer besser 
zu werden. Deshalb nimmt der Kla-
vierlehrer an der Musikschule Uri, an 
der er schon über 25 Jahre lang unter-
richtet, auch nach wie vor selber re-
gelmässig Stunden. «Mein Lehrer 
kann mich gezielt korrigieren», verrät 
Karl Arnold. Der Musiker kann sich 
gut vorstellen, dass die Klaviersoiree, 
zu der er am 19. Januar einlädt, zur 
festen Institution wird, auch wenn er 
weiss: «Ein solches Projekt ist immer 
ein sehr grosses Abenteuer.» (e)
Das Solokonzert von Karl Arnold findet am 19. 
Januar in der Aula Hagen in Altdorf statt. Kon-
zertbeginn ist um 17.00 Uhr. Der Eintritt ist 
frei, es wird eine Türkollekte erhoben.

Karl Arnold lädt am 19. Januar ein zur Klaviersoiree in die Aula Hagen in Altdorf.
 FOTO: GEORG EPP
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Montag, 13. Januar 2020

«Eigägwächs» angelt ganz grossen Fisch
Die Theatergruppe begeistert mit dem Musical «Big Fish» im Theater Uri das Publikum. Zum Schluss gab es Standing Ovations.

Markus Zwyssig

Bühne frei für Edward Bloom
und seine fantastischen Ge-
schichten. Er steht im Zentrum
des Musicals «Big Fish», das die
Theatergruppe Eigägwächs im
Theater Uri in Altdorf unter der
Regie von Rolf Sommer auf die
Bühne bringt.

Auf seinen Reisen hat Bloom
Abenteuerliches erlebt. Diese
unglaublichen und schrägen Ge-
schichten schmückt er fantasie-
voll aus und erzählt sie stets
mehr oder weniger übertrieben.
So wie die Fischer immer einen
wirklich grossen Fisch, eben
einen «Big Fish» gefangen ha-
ben. Im Stück spielen eine Hexe,
ein Rieseundeine Meerjungfrau
eine wichtige Rolle. Ein Zirkus
sucht neue Talente für seine
Show. Und selbst ein Werwolf
hat seinen Auftritt.

EnthusiastischeLaien
meisternSchwieriges
Die Theatergruppe Eigägwächs
spielt ein Musical mit Tiefgang.
Es gibt bewegende Momente
aber auch einige humorvolle
Szenen, wie sich an der Premie-
re am Samstagabend im Theater
Uri zeigte. Man spürt den Enthu-
siasmus der fast 50 Laienspieler.
Sie meistern eine schwierige
Aufgabe, denn sie spielen, tan-
zen und singen. Erneut ins Spiel
integriert sind auch Menschen
mit einer Behinderung.

Michel Truniger leitet ein
14-köpfiges Orchester aus Profis
und angehenden Berufsmusi-
kern. Wesentlich mit zu einem
Hauch von Broadway im Thea-

ter Uri tragen das raffinierte
Bühnenbild von Josephine En-
ders, das Kostümbild von Karin
Bulgheroni und das Maskenbild
von Marica Römer bei. Patrick
Etterlin, der bereits beim Musi-
cal «Pippin» für die passenden
Lichtstimmungen sorgte, ist er-
neut als Lichtzauberer dabei.
Maxime Le Saux hat als Ton-
techniker die nicht leichte Auf-
gabe, dass alle Spieler und Sän-

ger akustisch im Einklang mit
dem Orchester gut zu hören
sind. Für die Choreografie war
Jeanine Dinger verantwortlich.

Mehrfachbesetzungen
helfenbeiZeitsprüngen
Regisseur Rolf Sommer hat das
Stück inszeniert und auf Urner
Mundart übersetzt. Die Lieder
des Musicals werden jedoch auf
Hochdeutsch gesungen. Das

grosse Ensemble hat es Sommer
erlaubt, viele Rollen mehrfach
zu besetzen. Bei der Wahl der
Spieler hatte er eine glückliche
Hand. Da das Stück von Zeit-
sprüngen lebt, wirken die Rück-
blenden in die Vergangenheit
durch gute Besetzungen realis-
tisch. Die Hauptfigur Edward
wird von drei Personen gespielt:
Liam Kelly (Edward als Kind),
Fabian von Mentlen (Edward

damals) und Dennis Valente
(Edward heute). Lise Kerkhof
und Noemi auf der Maur spielen
Edwards Frau Sandra, Michael
Schranz und Tim Hediger
schlüpfen in die Rolle von Ed-
wards Sohn Will.

Für Rolf Sommer hat es sich
ausbezahlt, dass er nicht einen
Gassenhauer, sondern bewusst
ein wenig bekanntes Musical ge-
wählt hat. Der Inhalt sorgt denn

auch für viele Überraschungen.
Die Geschichte berührt auf der
Bühne ebenso wie im gleichna-
migen Film von Tim Burton aus
dem Jahre 2003.

An der Premiere gab es für
die Mitwirkenden der Theater-
gruppe Eigägwächs viel Szenen-
applaus. Nebst zahlreichen La-
chernwurdees inaufwühlenden
Momenten still im Publikum.
Und zum Schluss des Stücks,
nach mehr als zwei Stunden, gab
es vom Publikum Standing Ova-
tions. So hatte Regisseur Rolf
Sommer am Samstagabend
denn auch allen Grund zum
Strahlen. Die Theatergruppe
Eigägwächs hat mit dem Musi-
cal wahrlich einen ganz grossen
Fisch an Land gezogen.

Fast 70ProzentderTickets
sindbereits verkauft
Das Budget für die aufwendige
Inszenierung ist hoch. Es liegt
bei 260 000 Franken. Projekt-
leiter Martin Blaser war an der
fast ausverkauften Premiere je-
doch ebenfalls guter Laune:
«Der Vorverkauf läuft sehr gut.
Rund 70 Prozent der Tickets
sind schon weg.» Da ist er zuver-
sichtlich, dass man das Ziel
einer Auslastung von 85 Prozent
erreicht oder sogar übertreffen
kann.

Hinweis
Informationen über das Musical
«Big Fish» sowie Tickets gibt es
unter www.eigägwächs.ch oder
bei den Vorverkaufsstellen Mo-
biliar Altdorf undDruckerei Gas-
ser. Weitere Bilder gibt es unter
www.urnerzeitung.ch/bilder

EdwardBloom (Dennis Valente,mit Glas) kann es nicht lassen und schwingt an derHochzeit vonWill (Michael Schranz) und Josephine (Jacque-
line Wipfli) eine Rede. Das kommt aber nicht gut an. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 9. Januar 2020)

Kunsteisbahn beim Holzboden ist machbar
Die Natureisbahn in Spiringen konnte noch nicht oft geöffnet werden. Derweil herrscht auf dem Eisfeld in Andermatt Hochbetrieb.

In Andermatt hat das Gästeauf-
kommen über die Festtage zum
Teil für ausgelastete Skipisten
und Loipen gesorgt. Wer sich
nicht ins Getümmel stürzen
wollte, hatte dennoch eine Mög-
lichkeit, sich wintersportlich zu
betätigen. «Einige Gäste haben
ihr Programm auf das Eisfeld
verlegt», sagt Jacqueline Bau-
mann, Leiterin Tourist Informa-
tion der Andermatt-Urserntal
Tourismus GmbH. «Während
der Festtage boomte das Eisfeld
regelrecht.»

Bereits seit der Eröffnung
Ende November sei die rund
800 Quadratmeter grosse Eis-
fläche gut besucht. «Durch die
kühlen Tage sowie die geringen
Schneemengen während des
Aufbaus des Eisfeldes konnte
planmässig gestartet werden»,
sagt Baumann. In der vorange-
henden Saison habe man erst
spätereröffnenkönnen,wassich
sicherauchaufdieBesucherzah-
len ausgewirkt habe.

DieBetreiberdes Andermat-
ter Eisfeldes setzen diesmal
noch mehr auf Gruppenangebo-
te als im Winter davor. «Konnte
man letztes Jahr Eisstockschies-
sen und Eislaufen, wird das
Angebot diese Saison mit der
Eisolympiade sowie dem Eis-

stockturnier erweitert.» Bei
Letzterem treten jeweils zwei
Gruppen auf einer Eisstockbahn
gegeneinander an.

ZuhoheTemperaturen
fürSpirgnerEisfeld
Anders präsentiert sich die Situ-
ation momentan in Spiringen.
Die dortige Natureisbahn auf
demHolzboden hätte eigentlich
schonMitteDezemberaufgehen
sollen. «Dann kam aber gerade
eine Föhnphase», sagt Gemein-
deschreiber Rolf Baumann auf
Anfrage. Bei zu hohenTempera-
turenkannkeineausreichenddi-
cke Eisschicht erzeugt werden.
Seit vorletztem Sonntag konnte
dieBahnnunaberdreimalgeöff-
netwerden–eheesamDonners-
tag wieder zu warm wurde. Um
denBetriebermöglichenzukön-
nen, sollten in der Nacht Minus-
temperaturen herrschen. Dann
könne der Eismeister das Feld
mit Wasser besprühen, welches
dann zu Eis wird, erklärt Bau-
mann. Würde Schnee fallen,
könnte auch dieser zu einer Eis-
schicht gepresst werden.

Immerhin: Die Eisbahn sei
an den Tagen, an denen sie bis-
lang zugänglich war – darunter
der Dreikönigstag –, gut besucht
gewesen, so Baumann. Nun

hofft die Gemeinde auf eine
Rückkehr der Kälte. Weitere
Öffnungen sind möglich bis zum
Saisonschluss am 7. März.

Ende Jahr soll für die Natur-
eisbahn dann die 17. und letzte
Saison anbrechen. Danach

möchte sie der Gemeinderat
durch eine Kunsteisbahn erset-
zen (wir berichteten). Hierzu
hat er mittlerweile eine Mach-
barkeitsstudie in Auftrag gege-
ben. Diese habe nun gezeigt,
dass eine Kunsteisbahn auf dem

Holzboden realisiert werden
kann, so Baumann. Nun gehe es
darum, das notwendige Geld für
die Projektplanung zusammen-
zubringen.

Benötigt werden 50 000
Franken. Davon seien 34 000

bereits zugesichert worden.
25 000 Franken kommen aus
dem Förderprogramm «Neue
Regionalpolitik» von Bund und
Kanton.Dieübrigen9000Fran-
ken stammten vom Eishockey-
club Uri, zwei Förderstiftungen
sowie privaten Spendern aus der
Region. Der Gemeinderat sei
zuversichtlich, dass bis zur Ein-
wohnergemeindeversammlung
am 14. Mai auch die restlichen
16 000 Franken zusammen-
kommen, sagt Baumann.

Gesamtkostenbetragen
4,5MillionenFranken
Falls die Mittel bis dann beisam-
men sind und die Spirgner
Stimmbevölkerung den Pla-
nungskredit an der Gemeinde-
versammlung bewilligt, soll eine
Planungskommission das Pro-
jekt innerhalb eines Jahres er-
arbeiten. Die Gesamtkosten für
die Kunsteisbahn inklusive Inf-
rastruktur und Erweiterung der
umliegenden Lokalitäten wür-
den rund 4,5 Millionen Franken
betragen. Das ausgearbeitete
Projekt möchte der Gemeinde-
rat den Spirgner Stimmbürgern
dann an der Versammlung im
Mai 2021 präsentieren können.

Lucien Rahm

Kleine Schlittschuhläuferinnen auf dem Eisfeld in Andermatt. Bild: Valentin Luthiger/PD
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Musical «Big Fish» endet mit grossen Emotionen
Theatergruppe Eigägwächs | Freude über 4100 verkaufte Tickets und 96 Prozent Saalauslastung

Freudentränen über den 
grossen Erfolg mischten sich 
in den Abschiedsschmerz: 
Das Musicalprojekt «Big 
Fish» der Theatergruppe 
Eigägwächs ging am Sams-
tag mit grossen Emotionen 
zu Ende.

Franka Kruse

Insgesamt elf Mal entführte das grosse 
Team rund um die Urner Theater-
gruppe Eigägwächs sein Publikum im 
Theater Uri in die Welt der abenteu-
erlichen und fantastischen Geschich-
ten des Edward Bloom. Die Zu-
schauerinnen und Zuschauer liessen 
sich von einer Hexe, einem Riesen, 
einer Meerjungfrau und einem Wer-
wolf bezaubern und natürlich auch 
von der Livemusik des 14-köpfigen 
Orchesters. Am vergangenen Samstag 
fiel der letzte Vorhang für «Big Fish» 
– das zweite Musicalprojekt unter der 
Regie von Rolf Sommer. Zehn Mo-
nate intensiver Zusammenarbeit gin-
gen jetzt zu Ende.

Tränen und Umarmungen
«Es gab viele Tränen und Umarmun-
gen vor lauter Glück über den grossen 
Erfolg», sagt Martin Blaser, Präsident 
des Theatervereins Eigägwächs auf 
Nachfrage. Bei einer Auslastung von 
96 Prozent könne man wohl zu Recht 
von einem grossen Erfolg sprechen, 
meint er glücklich und zufrieden mit 
einer positiven Bilanz. «Wir können 
davon ausgehen, dass wir  schwarze 
Zahlen schreiben», fügt der Vereins-
präsident hinzu.
Am Premierenwochenende (11./12. 
Januar) habe man schon eine recht 
gute Belegung verzeichnen können. 
Kann es gelingen oder nicht? Diese 

Frage werde dann meist am zweiten 
Spielwochenende beantwortet, weiss 
der Präsident aus Erfahrung. Dann 
habe sich schon herumgesprochen, ob 
sich ein Musicalbesuch lohne oder 
nicht. «Wir hatten dann am zweiten 
Wochenende schon bedeutend mehr 
Reservationen. Die Zahlen steigerten 
sich schliesslich immer mehr, bis wir 
zum Schluss die letzten fünf Vorstel-
lungen total ausverkauft waren», er-
klärt Martin Blaser.
Der Totalticketverkauf habe bei fast 
4100 Karten gelegen. In diesem Jahr 
habe man darauf verzichtet, den hin-
teren Saal im Theater Uri zusätzlich 
zu öffnen. «Dieses Mal haben wir 
bewusst nur im grossen Saal gespielt, 

um dem Publikum eine gute Quali-
tät von Sicht und Ton zu gewährleis-
ten. Das sind wir unseren Besuche-
rinnen und Besuchern schuldig», 
meint Martin Blaser. Einmal mehr 
betont der Präsident den «ausseror-
dentlich guten Geist», der im ganzen 
Verein herrsche und alle Beteiligten, 
Mitwirkenden und Helfenden auf, 
hinter und neben der Bühne zu der 
«grossen Eigä gwächs-Familie» ma-
che. Es habe auf allen Ebenen funk-
tioniert. Als Dank und Lohn gebe es 
am 7. März ein grosses Abschlussfest 
für alle – rund 100 Personen kämen 
da zusammen, freut sich der Präsi-
dent schon jetzt auf das nächste 
Wiedersehen.

Sein Dank gelte aber auch den Spon-
soren, ohne die der Preis für ein Bil-
lett um etwa 21 Franken höher liegen 
würde. «Unser Ziel ist es, nicht über 
50 Franken zu kommen», erklärt Mar-
tin Blaser. Apropos Geld – die 30 000 
Franken aus dem Anerkennungspreis 
der Albert Koechlin Stiftung werde in 
der Zwischenzeit bis zum nächsten 
Stück in zwei oder drei Workshops für 
die Darstellerinnen und Darsteller in-
vestiert. «Uns ist es wichtig, dass wir 
weiterhin einheimische Talente auf 
der Bühne haben, die wir mit solchen 
Workshops fördern können», betont 
der Vereinspräsident. Zudem hätten 
die Mitglieder an der Generalver-
sammlung im September die Möglich-
keit, eigene Ideen zur Verwendung des 
Preisgeldes einzubringen.

Ein Dreamteam
Natürlich richte der Vorstand auch be-
reits jetzt schon seine Fühler für das 
nächste Projekt in frühestens zwei 
Jahren aus, beantwortet Martin Blaser 
die Frage nach kommenden Vorha-
ben. «Wir hoffen natürlich, dass wir 
einen solchen Topregisseur wie Rolf 
Sommer auch ein drittes Mal für uns 
gewinnen können», erklärt er. Die 
Theatergruppe empfinde es als eine 
Ehre, mit ihm spielen zu dürfen. Zu-
dem sei Rolf Sommer ein Meister da-
rin, auch die Menschen mit Behinde-
rungen in das Stück zu integrieren. 
Besonderes Lob gelte dem ganzen 
Kreativteam rund um Bühne und Ku-
lisse. «Mit Regisseur Rolf Sommer und 
dem musikalischen Leiter Michel Tru-
niger haben wir einfach ein Dream-
team», sagt der Vereinspräsident und 
wünscht sich eine weitere Zusammen-
arbeit. «Wir haben noch keine Zusage, 
es wäre aber sehr schön.» Noch müsse 
man sich mit einer definitiven Ant-
wort aber bis zum 7. März, dem Tag 
des grossen Abschlussfestes, gedulden.

«Meine Lust, ein drittes Mal dabei zu 
sein, ist definitiv vorhanden. Das ist 
aber noch keine offizielle Zusage», er-
klärt Rolf Sommer dazu. Und wenn, 
würde er gerne im gleichen Team 
arbeiten. «Jetzt schliessen wir das Pro-
jekt aber erst einmal gemeinsam ab. 
Und dazu gehört auch eine kleine 
Rückschau.» Es sei unglaublich, was 
jeder und jede für das Gelingen des 
Musicals auf der Bühne leisten musste 
und geleistet habe.
Dennoch könne man immer schauen, 
wo weiteres Verbesserungspotenzial 
liege. Das Stück habe mit der Zeit an 
Tempo und Fluss gewonnen, lobt Rolf 
Sommer, die sich von Vorstellung zu 
Vorstellung steigernde Leistung der 
Theatergruppe. «Dabei hat es von An-
fang an schon eine erstaunliche Sicher-
heit auf der Bühne gegeben», meint der 
Regisseur. Dass man sich in einem 
Stück dann von Vorstellung zu Vorstel-
lung weiterentwickle, sei normal. 
Schliesslich sei auch das Publikum mit 
seinen Reaktionen wie Lachen und Ap-
plaus als Akteur beteiligt, darauf re-
agiere natürlich auch des Ensemble.

Risiko wurde belohnt
«Alles in allem könnte ich nicht 
glücklicher sein. Ich habe wunderbare 
Feedbacks bekommen», sagt Rolf 
Sommer hoch erfreut über das Gelin-
gen der Produktion. Das Risiko, ein 
recht unbekanntes Musical zu wäh-
len, sei belohnt worden. «96 Prozent 
Auslastung – was will man mehr?» So 
etwas funktioniere nur, wenn den 
Leuten das Stück auch wirklich ge-
falle und sie einen Besuch weiteremp-
fehlen. Insofern fühle er sich mit der 
Wahl des Musicals schon bestätigt. 
«Ich bin sehr stolz auf alle», erklärt 
Rolf Sommer. Und bei aller Traurig-
keit über das Abschiednehmen von 
«Big Fish» – über allem stehe doch  
die Freude über das Projekt.

«Chalet5» mit Videokunst in Zürich zu sehen
Göschenen | Künstlerduo erzählt bei «Urban Stories» vom Alltag in Indien

Mit grossen Städten kennt 
sich das Künstlerduo Cha-
let5, das seit 2018 in Gö-
schenen sein Zuhause hat, 
aus. In Zürich und Luzern 
zeigt es Videokunst: eine 
Trilogie aus Kolkata.

Franka Kruse

«Video Window» nennt sich die 
Plattform für Videokunst mit Haupt-
sitz in Zürich, die unter der kurato-
rischen Leitung von Bruno Z`Grag-
gen steht. Im vergangenen Jahr ist er 
Co-Kurator der viel beachteten Aus-
stellung «Natur – zwischen Sehn-
sucht und Wirklichkeit» im Haus für 
Kunst Uri gewesen, an der auch das 
Künstlerduo Chalet5 aus Göschenen 
mit einem Objekt vertreten war. 
Nun gibt es wieder eine Zusammen-
arbeit.

«Urban Stories» ist das neue Scree-
ningprogramm von «Video Window» 
mit Videokunst aus der Schweiz und 
Brasilien überschrieben. 33 Videos 
von 25 bekannten Kunstschaffenden 
gehören dazu; darunter auch ein Werk 
von Karin Wälchli und Guido Reich-
lin, die seit 1995 als Künstlerduo Cha-
let5 zusammenarbeiten. Seit 2018 lebt 
und arbeitet «Chalet5» in Göschenen. 
Bevor sich das Duo in Uri vor allem 
Beobachtungen von Naturphänome-
nen gewidmet hat und diese in gross-
formatiger Malerei künstlerisch um-
setzt, studierten Karin Wälchli und 
Guido Reichlin während mehrerer Re-
sidenzaufenthalte im ägyptischen 
Kairo sowie während eines Reisesti-
pendiums in Indien den Rhythmus des 
Alltags in pulsierenden Grossstädten.
In «Urban Stories» zeigt «Chalet5» die 
neu zusammengestellte «Kolkata Trio-
logy», die Impressionen aus dem Auf-
enthalt in der früher Kalkutta genann-

ten indischen Millionenstadt zeigt. Die 
Stadt als Inspiration, Motiv und Ima-
ginationsraum ist Thema des Video-
kunstprogramms am Donnerstag, 6. 
Februar, und Freitag, 7. Februar, im 
Kunstraum Walcheturm, Kanonen-
gasse 20, in Zürich. Die Veranstaltun-
gen beginnen um 20.00 Uhr und dau-
ern je rund 90 Minuten. Die Videos 
erzählen in dieser Zeit unter anderem 
von urbanen Lebenswelten, Architek-
tur, öffentlichem Raum, Mobilität, All-
tag, Wohnen und Arbeiten. Der Bei-
trag von «Chalet5» ist am Freitag, 7. 
Februar, zu sehen. Kunstinteressierte 
aus Uri, die es an diesem Termin nicht 
schaffen, nach Zürich zu reisen, soll-
ten sich als Ausweichtermin Samstag, 
7. März, vormerken. Dann ist «Video 
Window» um 18.00 Uhr zu Gast im 
B74, Raum für Kunst, in Luzern. Na-
türlich auch mit dem Beitrag von 
«Chalet5» aus Göschenen.
Infos unter www.brunozgraggen.ch.

Happy End beim Volkstheater
Erstfeld | 2000 Gäste besuchen «s’Züri-Verhältnis»

Die Trachtengruppe Erstfeld 
freut sich über den Erfolg 
ihres Theaterstücks.
Am vergangenen Samstag ging die 
Dernière des Lustspiels «s’Züri-Ver-
hältnis» über die Bühne des Casinos 
Erstfeld. An elf Aufführungen konn-
ten über 2000 Gäste hochstehendes 
Volkstheater herzhaft geniessen. Re-
gie führte Bernadette Wipfli. Sie ver-
stand es einmal mehr, ein heiteres 
und sinnliches Stück auf Urner Ver-
hältnisse anzupassen.
Die total abweisende Haltung des 
Bauern Paul Steiger gegen seine 
Schwiegertochter Melanie aus Zü-
rich konnte dank Mithilfe des listi-
gen Grossvaters Fritz Steiger zum 

Guten gewendet werden. Die als 
Schattenspiel erscheinenden Musik-
einlagen waren gut abgestimmt auf 
die beiden realitätsnahen Bühnenbil-
der und die jeweils aktuelle Szene. 
Auch der traditionelle Auftritt des 
Trachtenchors mit zwei Jodelliedern 
nach dem ersten Akt trug zum gros-
sen Gesamterfolg bei. Nach den Auf-
führungen bot das «Theaterstübli» 
den idealen Rahmen fürs Fachsim-
peln und um mit Freunden und Be-
kannten den Abend gemütlich aus-
klingen zu lassen. Die Trachtengruppe 
Erstfeld bedankt sich ganz herzlich 
beim treuen Publikum, bei allen Hel-
fern und den geschätzten Sponsoren 
und hofft aufs Wiedersehen in der 
Theatersaison 2021. (e)

Die Spieler und Spielerinnen blicken zurück auf den tollen Erfolg von «s’Züri- 
Verhältnis». FOTO: ZVG

Den Transport eines riesigen Pakets, eine Alltagsszene in Kolkata, transformiert «Chalet5» in Videokunst. FOTO: ZVG

Jubel und Trubel auf der Bühne des Theaters Uri beim Musical «Big Fish» der 
Theatergruppe Eigägwächs. FOTO: MARTINA TRESCH-REGLI
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Singen ist ihr Lebenselixier
Gleich bei zwei Konzerten imTheater Uri steht Jelly Kerkhof als Solistin auf der Bühne. Sie erzählt ihre spannende Lebensgeschichte.

Florian Arnold

Noch bevor sie sprechen konn-
te, habe sie schongesungen – so
zumindest habe es ihre Mutter
immer erzählt. Und noch heute
singt sie beinahe den ganzen
Tag:BeimAutofahren, beimKo-
chen, beimStaubsaugenundso-
gar, wenn sie im Büro Arbeiten
erledigt. «Manchmalmerke ich
es selber gar nicht, dass ich am
Singen bin», sagt Jelly Kerkhof
mit unverkennbarem holländi-
schemAkzent.

Dass Jelly Kerkhof nicht nur
viel, sondern auch gut singt, ist
den Urnern längstens bekannt,
war sie doch schon an Konzert-
abenden, Musicals; in Chören,
als Solistin, im Duo oder in der
Band; an Hochzeiten, Firmen-
festen undGeburtstagen zu hö-
ren. Kommendes Wochenende
ist sie gleich bei zwei Projekten
im Theater Uri als Solistin ge-
fragt: Am Samstagabend mit
dem Intercity Jazz Orchestra
und amSonntagabendmit dem
Ü60-Blasorchester, der Jugend-
musik und der BandEsperanto.

AuchLuft imProfi-
Businessgeschnuppert
Tönt ganz danach, als hätte sie
sich auf die Begleitung mit viel
Blech spezialisiert. Doch sie
winkt ab: «Ich habe mich noch
nie auf einen Stil festgelegt. In
jeder Musik gibt es schöne Sa-
chen», sagt sie. Durch all die
Jahre habe sie sich daran ge-
wöhnt, sich an die anderenMu-
siker anzupassen. «Ich weiss
deshalb gar nicht, was meine
idealeStimmlagewäre», sagt sie

und lacht. Auch in der Welt der
Profimusik bewegte sich Jelly
Kerkhof einst. Nachdem sie bei
ihrem Schulabschluss in Fries-
land entdeckt wurde, stieg sie
bei der Folk- und Countryband
New Deal ein, welche auch
international Auftritte bestritt.
Dazu zählte etwa die USA, aber
auch die Schweiz wurde öfters
besucht. Ein Tagesausflug von
Zürich aus führte sie damals,
Endeder 1970er-Jahre, zumers-
ten Mal nach Altdorf. Obwohl
siedieLandschaft schondamals
atemberaubend fand, konnte sie
sich damals nicht vorstellen,
dass sieeinst inUriwohnenwür-
de. Neben dem Musikerleben
führte sie das Restaurant, das
ihrem Vater gehörte. Oftmals
wurde es mit den Musikauftrit-
ten frühmorgens –undum7Uhr
ging das Restaurant wieder auf.
«Wennman jung ist, kannman
dasmeistern»,meint sie.

In diesem Restaurant, das
sich direkt am Meer befand,
strandeteeinst aucheinGastna-
mens JohanKerkhof.Diebeiden
verliebten sich – auch wenn der
junge Mann wenige Wochen
nach dem Kennenlernen in die
Schweiz aufbrach, um hier als
Physiotherapeut zuarbeiten.Et-
licheMalependeltedieSängerin
hin und her. Schliesslich ent-
schied sie, ihrLebenalsGastge-
berin und Musikerin aufzuge-
ben, um in die Schweiz zu zie-
hen – aus Liebe.

«Die ersten zwei Jahre wa-
ren nicht so einfach für mich»,
erinnert sie sich. «Ich durfte
nicht arbeitenundkamnur zum
Einkaufen aus dem Haus.» So

lerne man die Sprache nicht so
leicht.

«Eshatmir
etwasgefehlt»
Als sie nach Flüelen zog, brach-
te ihr eine Nachbarin schliess-
lich das Schweizerdeutsch bei.
Von ihrem Talent als Sängerin
wusste zu dieser Zeit aber nie-
mand. 10 Jahre betrat sie keine
Bühnemehr. «Es hat mir etwas
gefehlt», sagt sie. So trat sie
1999 dem Urner Gospel-Chor
bei. Kurz darauf wurde ihr das
erste Solo angeboten. Sie zöger-

te, sagte aber schliesslich zu.
«Das war der Startschuss», so
die Sängerin.Es folgten zahlrei-
che weitere Projekte. Mit dem
Urner Pianisten TinoHorat trat
sie oft im Duo auf. Er war es
auch, der Jelly Kerkhof zum In-
ter City JazzOrchestra brachte.

Sie habe es nie bereut, sich
von der Profimusik abzuwen-
den, sagt Jelly Kerkhof rückbli-
ckend. «Ich habe bewusst ein
anderesLebengewählt,weil ich
auch die andere Seite dieser
Scheinwelt kennen gelernt
habe.» Sie habe viel Alkohol,

Drogen und Einsamkeit gese-
hen.Mühehatte sie auchdamit,
sich selber in Szene zu setzen.
«Manchmal bin ich mir sogar
wie eine Prostituierte vorge-
kommen. Denn wenn man
singt, zeigt man sein Innerstes,
deine Gefühle. Da ist man sehr
angreifbar.» Noch heute sei für
sie jeder Auftritt mit Nervosität
verbunden–undnachdemKon-
zert sei dieErleichterung riesig.

Nach wie vor gilt Jelly Kerk-
hof: «Musik istmeinLebenseli-
xier.»Unddashat sie schon früh
in ihremLebenerfahren.Als sie

17 war, erlitt sie eine Hirnhaut-
entzündung,derenFolgennoch
heute spürbar sind. Auf einen
Schlag war sie auf einen Roll-
stuhl angewiesen. «Durch die
Musik habe ich diese Zeit über-
lebt. Während des ganzen Spi-
talaufenthalts hatte ich immer
Musik auf demOhr.»

Mit leichten Einschränkun-
genkonnte sie späterwieder ge-
hen –heutebenützt sieKrücken
als Hilfe. «Ich finde es manch-
mal schade, dass ich mich auf
der Bühne nicht freier bewegen
kann», sagt sie mit etwas Weh-
mut.

DieTochterhatdas
Talentmitbekommen
Ihre Liebe zurMusik konnte sie
auch ihren beiden mittlerweile
erwachsenen Kindern mitge-
ben.TochterLisehat sich längst
einen eigenen Namen gemacht
und spielt etwabeiMusicalswie
«Big Fish» Hauptrollen (siehe
Artikel unten).

«Das macht mich natürlich
sehr stolz. Denn das kann nicht
jedeMutter erleben»,meint Jel-
ly Kerkhof. Diesbezüglich win-
det sie aber auch dem Kanton
Uri einKränzchen:«Nichtüber-
all hat man das Glück, auf so
einer grossen Bühne wie im
TheaterUri aufzutreten.»Nicht
zuletzt deshalb sagt sie: «Ich
fühlemich als Urnerin.»

Hinweis
Jelly Kerkhof mit dem Intercity
Jazz Orchestra am Samstag, 8.
Februar, um 20 Uhr; mit dem
Ü60Blasorchester amSonntag,
9. Februar, um 17 Uhr.

Jelly Kerkhof bei einem ihrer zahlreichen Auftritte. Bild: PD

«Ichhabe
bewusst ein
anderesLeben
gewählt,weil
ichauchdie
andereSeite
dieserSchein-
welt kennen
gelernthabe.»

JellyKerkhof
Sängerin

«Big Fish» angelt sich 4100 Besucher
DasMusical des Vereins Eigägwächswarmit einer Auslastung von 96 Prozent ein Vollerfolg. In zwei Jahren soll wieder gespielt werden.

ElfMal spieltedieTheatergrup-
pe Eigägwächs im Theater Uri
das Musical «Big Fish» und
heimste dabei viel Applaus und
fast immer Standing Ovations
ein. Am vergangenen Samstag
fand vor ausverkauftem Haus
die Derniere statt. Für Martin
Blaser, PräsidentdesVereinsEi-
gägwächs, fällt die Bilanz denn
auch äusserst erfreulich aus.

«Schon bei den ersten bei-
den Aufführungen zeichnete
sich ab, dass es ein Publikums-
erfolg werden könnte», blickt
Blaser zurück. Und dabei funk-
tionierte die Mund-zu-Mund-
Propaganda offensichtlich. Die
letztenAufführenwarenausver-
kauft. Die Auslastung lag bei
96 Prozent. 4100 Besucher ha-
ben «Big Fish» gesehen. Die
Rückmeldungen seien durchs
Bandsehrgutgewesen, sagtBla-
ser. Die Geschichte um die
Hauptfigur Edward Bloom be-
rührteaufderBühneebensowie
imgleichnamigenFilmvonTim
Burton aus dem Jahre 2003.
Unter den rund 50 Laienspie-
lernhätten sicheinigeeinheimi-
scheTalentehervortunkönnen,
so Blaser. Beim Verein Eigäg-
wächs stimme es aber nicht nur
auf, sondern auch neben der
Bühne. «Das gute Zusammen-

spiel aller Beteiligter inklusive
Helferhat viel zumErfolgbeige-
tragen», ist Blaser überzeugt.
Ganzbesonders bedankt er sich
auch bei den Sponsoren.

Gewinnwillman in
Workshops investieren
260000 Franken betrug das
Budget. Eines ist bereits gewiss:
DerVereinEigägwächs schliesst
das Projekt «Big Fish» mit
schwarzen Zahlen ab. Hinter
den Kulissen wird bereits über
einenächsteProduktion in zwei
Jahrennachgedacht. «Die Spie-
ler haben nun ein Jahr Pause»,
sagt Blaser. Trotzdem werden
sienicht untätig sein.DenRein-
gewinnwill der Verein investie-
ren.DieZeitwerdeman für zwei
bisdreiWorkshopsnutzen.«Wir
wollen die Talente in den eige-
nen Reihen fördern, aber auch
fordern», sagt der Präsident.
Denn, der Druck sei gross, wie-
der etwas in der Grössenord-
nung von «Pippin» und «Big
Fish» zu präsentieren.

Klar ist, dass Menschen mit
einerBehinderungwiederdabei
sein werden. «Das ist unser
Markenzeichen», sagt Blaser.
Diese soziale Grundhaltung
habe sich bewährt. Auch bei
einer engagierten Laiengruppe

müsse es Platz für diese Men-
schen haben.

DieLeitungals
«Glücksfall»bezeichnet
Noch offen ist, ob Rolf Sommer
nach «Pippin» und «Big Fish»
eindrittesMalbei einerProduk-
tiondesVereinsEigägwächsRe-
gie führenwird. «Zuerst wollen
wir die laufendeProduktionab-
schliessen und Bilanz ziehen»,
so Blaser. Am 7. März findet ein
Abschlussfest statt, bei dem es
weitere Informationen geben
soll. Die künstlerische Leitung
mit Rolf Sommer und Assisten-
tin Manuela Fedier habe eine
eindrücklicheLeistungabgelie-
fert. «Für den Verein ist es ein
absoluter Glücksfall», sagt Bla-
ser.DerVereinEigägwächs setzt
allesdaran, einweiteresMalmit
Rolf Sommer zusammenzu-
arbeiten.«Erkannals grossarti-
ger Profimit seinermotivieren-
den und ansteckenden Art die
Menschen begeistern.»

ZumSchlussgabesviele
EmotionenundTränen
Rolf Sommerzeigte sichgestern
auf Anfrage «überwältigt und
total glücklich»,wiedasMusical
«Big Fish» beim Publikum im
Kanton Uri angekommen ist.

Den Samstagabend wird er so
schnell nicht vergessen. «Nach
der Derniere hat sich der Zu-
sammenhalt unter allenMitwir-
kendeneinweiteresMal in aller
Deutlichkeit gezeigt», sagtSom-
mer. «Alle haben sich umarmt
unddabeiflossenvieleTränen.»

Die Anfrage, in zwei Jahren
wiederbei einerProduktionder
Theatergruppe Eigägwächs Re-
gie zu führen, sei aufdemTisch.
Er habe grosse Lust, das zuma-
chen, könne aber noch nichts
versprechen.Zuerstmüsseman
die laufende Produktion ab-
schliessen und sich danach ge-
meinsamaneinenTisch setzen,
um eine allfällige weitere Zu-
sammenarbeit zu diskutieren.

EineAuslastungvon96Pro-
zent sei eineZahl, diemannicht
oft erreiche. Sehr erfreut ist
Sommer, dass der grosse Erfolg
wie schon bei «Pippin» mit
einem wenig bekannten Stück
möglichwar.«BigFish»sei kein
oberflächliches Stück, sondern
habe Tiefgang. Das zeigt ihm,
dass der Verein Eigägwächs
auch inZukunftnichtunbedingt
auf einen bewährten Gassen-
hauer aus der Musicalbranche
setzenmuss.

Markus Zwyssig
ImMusical «Big Fish» spielt nebeneinerHexe undeinerMeerjungfrau
auch ein Riese eine wichtige Rolle. Bild: Urs Hanhart (Januar 2020)
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Finales Ende | 8. Februar 2020
Der Eigägwächs-Vorstand bei Rolf zuhause fein bekocht

Vielen herzlichen Dank

20202020
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Eine tolle Truppe! 
Äs isch so scheen gsi …
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